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HISTORIETTES DE BERNE
Sie (Saifon rourbe mit bem Sdjjroacb»

finnigen J£tnber=3$ajar" im (Scbânjli er=

öffnet. 3tn S'djjanjlttkater roar Unter=

t^attimgêabcnï). 2fuf ber S5üt)ne mimten

ganj junge unb jufünftige ganj junge
Samen Salcroje" in ctroaê leichten Mo-

ftümen. (Sine roäbrfcbafte Särncrin, bic

gerabe binter mir faß, platjte plö&lidj) mit
einem roeit hörbaren (§rlcidj)tcrungêfcufjcr
loê: 3 bi bodb, frob, baß i feini 9J?eit=

feheni ba, fonfebt mücßtc bi au ibre blatte

33ci jetge."

Sa im Sptclfaal getanjt rourbe, roar

im ßefejimmcr am SMtlarb eine SRoitlctte

unprooiftcrt roorben. 2Clê (Sroupicr funf=

tionierte ein ctroaê ncroöfer, rocftfdj)roctje=

rtfdjjcr £>err. Sie (Spieler aber refrutterten

ficb gropHentcilê auè 58cm unb Umgebung,

Umfonft ließ ber (Srouptcr fein Rien n'va

plus" unb Fini" ertönen, immer folgte
nodb bübfdb lang barauf irgenb ein oer*

fpà'tctcê Mo eê grâ'nfli auf rouge.
er aber einmal bie ©ebttlb oerlor unb ju
jappeln begann, erflang plöfjlicb cin beru=

btgcnbcê: Stumme tyûbfcbcli, mr fy ja
nit j'SWonte Gîarïo, mr fy bo j'SBarn."

grätigen
*

£>euttict)
O biefer 5Rebaftor: Sa fenbe id)

ir)m mein befteê (Sebidjt unb fdjreibe:
3?aH§ e§ ju lang ift, fönnten bie

legten 2 SSerfe roegbleibeu, ot)ne baf]
eê bem ©inn fdjabet."

SBaê fdjrieb er jurüd: Sic an*

bem alle aud)." zt,a

Das grosse Pech Jacob 9ftf

SBaS bfcbteüc -
nünt me!"

roorom tynbé mer b'SOBar nüb gfehtert of b'@cbi»ijerroocbe ©ie t ba jo

- 3tcb »erjet'ben ©te, ta) t)abe bie ©nfubrberotü'tgitng nia)t gefriegt!"

EPISTEL
Ueber ctroaê, roaê mict) fcbon lang tut plagen,
mörf)t icb i^t aud) mal ein SBörtlein fagen,
unb roill ein bißeben pro domo fd)tmpfen,
mag audj) ber ober jener bte 3îafe rümpfen.
SJcan fprtdj)t ja fo oiel jetjt in unfrer épodbe

oon £eimatfcbu<j, 3J£uba unb Sdbrocijerroocbe,
unb rote, um ber Mgemeinbett ju nützen,
man follte jeb' Sdbroeijerrocrf unter jtüßen;
benn ©eroerbe unb £>anbroerf unb 3nbuftrie,
bie feien in 9cöten, roie nodj) nie.

5Kit SSerlaub, icb bemerf baju untertänig:
gebenft audj) ber beimifeben Jtünftlcr cin roenig,
bie, roenn fie aud) große Sorgen bebrâ'ngcn,
ibre 9îot nidj)t gleidj) an bte ©todfe bangen.
(3dj) rebe bier nicbt oon ber emfigen Sippe,
bie ftdj) gütlid) tut an ber Staatêfunftfrtppe;
benn eê gibt audb nodj) anbre, bte ftdj) befebetben,
unb nicbt auf biefem 2fnger roeiben.)

Sn biefem Sinne mödbt idb Sbnen
mit einem fleinen (Srempct bienen:
3BiU beute roer auê ben befferen klaffen"
etroa fein konterfei malen laffen,
ganj ftdj)er fdt>afft'ê feiner auê unferer Stabt,
roo'ë bodj), roeiß ©ott, genug SDîaler bat;
©ott beroabre: man boit baju einen äßtencr,

tarifer, Seigier ober berliner,
einen Stuttgarter ober JCarlêrubcr profeffor;
bie macben'ë jroar teurer, bodj) audb nidbt beffer,
alê unfre roaefern angefeffnen
einbeimifeben Jîûnftler, bie ftetê oergeffnen.
Sie mögen ftdj) ben ßeibgurt febnüren
unb fönnen babei oor junger frepicren.
Sie bürfen jroar bi« bte Steuern bejablen,
bocb gib'ê roaê ju tun, barfê ein grember malen;
wofür man ben fcbönen Sprudb erfanb:
Ser ^)ropbet gilt nicbtê im eigenen Sanb.
Unb jeber füblt ftdj) oollauf entfdbulbigt,
ber biefem infamen Spridjjroort bulbigt.

'ê gilt nun mal für oornebm, nacb auêroâ'rtê ju laufen,
ftatt feinen 35ebarf in ber Heimat ju faufen :

Sie OJcabam beftellt in ^ariê ibre Jtleibcr,
ber SKoffiö bat einen englifeben Sdbnciber;
ob foftbare SBäfdj)e, ob êbelftetne,
ob Safelgefdj)irr, ob feine äBeine
leiber gilt allgemein ber Safj:
Jtauf ja nur nicbtê am eigenen $piafj;
ob bieê ober baê bië binauf jur Jtunft,
einbeimifebeê Scbaffen ftebt nidbt in ©unft.

Sodb fdj)ludt ben größten Jtitfdb man glatt,
roenn er einen fremben Stamen bat. ^
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Die Saison wurde mit dcm Schwachsinnigen

Kmder-Bazar" im Schänzli
eröffnet. Im Schänilithcatcr war Unter-

haltungsabcnd. Auf dcr Bühne mimten

ganz junge und zukünftige ganz junge
Damcn Dalcroze" in ctwas Icichtcn Ko-

stümcn. Eine währschafte Bärncrin, die

gerade hinter mir saß, platzte plötzlich mit
cincm weit hörbaren Erlcichtcrungsscufzcr

los: Z bi doch froh, daß i keim Mcit-
schcni ha, sonscht mücßte di au ihre blutte

Bei zeige."

Da im Spiclsaal getanzt wurde, war
im Lesezimmer am Billard cinc Roulcttc

improvisiert wordcn. Als Croupicr funk-

tionicrte ein etwas nervöser, wcstschwcize-

rischcr Herr. Die Spieler aber rekrutierten

sich größtenteils aus Bcrn und Umgebung.

Umsonst ließ der Croupicr scin Kien n'vs
plus" und lài" crtöncn, immer folgte

noch hübsch lang darauf irgend ein ver-

spätctcs ..No es Fränkli auf rorrZs." ^ls
er abcr einmal die Gcduld verlor und zu

zappeln begann, erklang plötzlich ein

beruhigendes: Numme hübschcli, mr sy ja
nit z'Monte Carlo, mr sy do z'Bärn."

Kränzchen

Deutlich
O dieser Redaktor: Da sende ich

ihm mein bestes Gedicht und schreibe:

Falls es zu lang ist, könnten die

letzten 2 Verse wegbleiben, ohne daß

es dem Sinn schadet."

Was schrieb er zurück: Dic
andern alle auch." xh»

Das ?eek Zacob Res

Was vfchtelle -
nünt me!"

worom hends mer d'War nüd gschickt of d'Schwizerwoche Sie i ha jo

- Ach verzeihen Sie, ich habe die Einfuhrbewilligung nicht gekriegt!"

k I 8 ^ ^ I.
Uebcr ctwas, was mich schon lang tut plagen,
möcht ich jetzt auch mal ein Wörtlein sagen,
und will cin bißchen pro ckoirio schimpfen,

mag auch dcr odcr jcner die Nase rümpfen.
Man spricht ja so viel jetzt in unsrer Epoche
von Heimatschutz, Muba und Schweizcrwoche,
und wie, um der Allgemeinheit zu nützen,
man sollte jcd' Schweizerrocrk unterstüßen;
denn Gewerbe und Handwerk und Industrie,
die seien in Nöten, wie noch nie.

Mit Verlaub, ich bemerk dazu untertänig:
gcdcnkt auch dcr heimischen Künstler cin wcnig,
die, wenn sie auch große Sorgen bedrängen,
ihre Not nicht gleich an die Glocke hängen.
(Zch rede hier nicht von der emsigen Sippe,
die sich gütlich tut an der Staatskunstkrippe;
denn cs gibt auch noch andre, die sich bescheiden,
und nicht auf diesem Anger weiden.)

Zn dicscm Sinne möcht ich Zhnen
mit cinem kleinen Erempcl dienen:
Will heute wer aus den besseren Klassen"
etwa sein Konterfei malen lassen,

ganz sicher schafft's kcincr aus unserer Stadt,
wo's doch, weiß Gott, genug Maler hat;
Gott bewahre: man holt dazu einen Wiener,

Pariser, Belgier oder Berliner,
einen Stuttgarter odcr Karlsruher Professor;
die machen's zwar teurer, doch auch nicht besser,

als unsre wackern angesessncn
einheimischen Künstler, die stets vergessnen.
Die mögen sich den Leibgurt schnüren
und können dabei vor Hunger krepieren.
Sie dürfen zwar hier die Steuern bezahlen,
doch gib's was zu tun, darfs ein Fremder malen;
wofür man den schönen Spruch erfand:
Der Prophet gilt nichts im eigenen Land.
Und jeder fühlt sich vollauf entschuldigt,
dcr diesem infamen Sprichwort huldigt.

's gilt nun mal für vornehm, nach auswärts zu laufen,
statt seinen Bedarf in der Heimat zu kaufen :

Die Madam bestellt in Paris ihre Kleider,
der Mossiö hat eincn englischen Schneider;
ob kostbare Wäsche, ob Edelsteine,
ob Tafelgeschirr, ob seine Weine
leider gilt allgemein der Satz:
Kauf ja nur nichts am eigenen Platz;
ob dies oder das bis hinauf zur Kunst,
einheimisches Schaffen steht nicht in Gunst.

Doch schluckt den größten Kitsch man glatt,
wenn er einen fremden Namen hat. B-uz
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